






















Stadt Schleswig 1. Änderung B-Plan Nr. 248

Begründung 

stellt. Somit ist auch ein Brutvorkommen der Waldohreule in den Bäumen auszuschließen. 

Es kommt trotz beeinträchtigender Maßnahmen durch die Rodung von kleineren Gehölzen 

im Gartenbereich und durch Bebauung zu keiner erheblichen qualitativen oder quantitativen 

Abnahme der betroffenen Arten. Die Sicherung des lokalen Bestandsniveaus wird durch die 

Lebensraumverfügbarkeit im Umfeld bzw. durch den Erhalt von Lebensraumstrukturen am 

Rand der Flächen des Planbereichs gewährleistet. Artenschutzrechtliche Konflikte bezüglich 

der häufig vorkommenden Brutvogelarten können durch die Rodung von Gehölzen im Zeit­

raum zwischen dem 01. Oktober und dem 01. März vermieden werden. Bei der Berücksichti­

gung dieses Rodungszeitraumes und aufgrund der intensiv genutzten Flächen ist die Ge­

fährdung von Brutvögeln im Planbereich auszuschließen. Störungen von Brutvögeln in be­

nachbarten Bereichen sind während der Bauphasen durch Abwanderung in andere Bereiche 

kompensierbar, da die Bauflächen nach Beendigung der Tätigkeiten für eine Wiederbesied­

lung zur Verfügung stehen. 

Kompensationsmaßnahmen sind aufgrund der Erhaltung der meisten Gehölze über die Er­

satzbäume hinaus nicht vorzusehen. 

Sonstige streng geschützte Arten 

Die Ausstattung des Planbereichs mit Lebensräumen lässt ein Vorkommen sonstiger streng 

geschützter Arten nicht erwarten. Für den Nachtkerzenschwärmer fehlen die notwendigen 

Futterpflanzen (Nachtkerze, Weidenröschen, Blutweiderich), sodass Vorkommen auszu­

schließen sind. 

Totholzbewohnende Käferarten (Eremit, Heldbock) sind auf abgestorbene Gehölze als Le­

bensraum angewiesen. Diese Arten sind auf abgestorbenes Altholz, vor allem in Wäldern als 

Lebensraum angewiesen, sodass ein Vorkommen dieser Arten dort ebenfalls ausgeschlos­

sen werden kann. 

Streng geschützte Amphibien, Reptilien, Libellenarten, Fische und Weichtiere sind aufgrund 

fehlender Habitate ebenfalls auszuschließen. 

Pflanzen 

Die Planbereichsfläche ist vollständig durch den Menschen gestaltet. Ältere und jüngere 

heimische Gehölze sowie Gartengehölze bilden die Strukturen. Streng geschützte Pflanzen­

arten (Firnisglänzendes Silbermoos, Schierlings-Wasserfenchel, Kriechender Scheiberich, 

Froschkraut) sind im Planbereich nicht zu erwarten. Die betroffenen Standorte dieser Pflan­

zen sind in Schleswig-Holstein gut bekannt und liegen außerhalb des Plan- und Auswir­

kungsbereichs. Weitere Betrachtungen sind daher nicht erforderlich. 

4 Flächenverteilung 

Der Geltungsbereich dieser Änderung des Bebauungsplanes umfasst insgesamt eine Fläche 

von ca. 1.680 m2
, die weiterhin als Mischgebiet ausgewiesen werden. 

5 Anpassung des Flächennutzungsplanes 

Der Flächennutzungsplan der Stadt Schleswig wird im Zuge der Berichtigung angepasst. 

Entsprechend der Festsetzungen des Bebauungsplanes wird der Geltungsbereich im Flä­
chennutzungsplan gern. § 1 Abs. 1 Nr. 2 BauNVO als gemischte Bauflächen dargestellt. 
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Stadt Schleswig 

Nachfolgend wird der berichtigte Flächennutzungsplan dargestellt. 

Ausschnitt F-Plan Stadt Schleswig (ohne Maßstab) 
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1. Änderung B-Plan Nr. 24B
Begründung 
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